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Anzeigenverkauf: 
Tel. 05 11 / 1 23 41 16

Canon de Pao – Spanisches Restaurant

verschiedene Tapas ab 0,50 Euro
hausgemachte „Alioli“
für den kleinen Hunger:
Hauptgerichte ab 7,50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

DIE WOCHE IM GIG

Fr & Sa ab 21 h

Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover – Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13
EMail: hannover3@first-reisebuero.de– www.first-reisebuero.de/hannover3

Große Vorfreude im
FIRST REISEBÜRO:

Die neuen

Kataloge

sind da!

Am 1. Advent beginnt das neue Kirchenjahr:

Was bringt die Zukunft für die 
Kirchengemeinde Linden-Nord?

geöffnet 
ab 18 Uhr

abwechslungsreiche
Speisekarte

gemütlicher 

Kaminofen

mit Raucherraum
alle 96-Spiele live auf Leinwand

S
eit zwei Jahren gibt es
einen offenen Konflikt
in der Bethlehemge-
meinde. Dieser setzte

sich auch nach der Vereinigung
mit der Uhlhorngemeinde zum
Jahreswechsel 2007/8 fort. Eini-
ge Mitglieder des Kirchenvor-
standes verließen aus Enttäu-
schung über die Kirchen-
führung das Gremium, andere
wurden gegen ihren Willen dar-
aus entfernt, gegen wieder an-
dere wurden vom Landeskir-
chenamt förmliche Verfahren
eingeleitet.
Die Betroffenen gründeten im
Februar 2008 zusammen mit
gleichgesinnten Glaubensge-
nossen das Komitee „Kirche
von Unten“ (KvU). Diese Ini-
tiativgruppe von ChristInnen
aus Linden repräsentiert in ihrer
Zusammensetzung sehr viele

unterschiedliche  Zusammen-
hänge und Altersgruppen im
Stadtteil. 
Zur Klärung inhaltlicher Diffe-
renzen ist grundsätzlich Ge-
sprächsbereitschaft der Kontra-
henten erforderlich. Diese ver-
missen die KvUler beim jetzi-
gen Kirchenvorstand. Sich
selbst sehen sie als am Wohl des
kirchlichen Zusammenlebens
orientierte Gemeindemitglieder,
die ebenfalls ihre Kirchensteuer
zahlen. Das Wohl bestimmt sich
ihrer Auffassung nach nicht nur
in baulichen Renovierungsar-
beiten am Kirchengebäude.
Wärme, Nähe, Fröhlichkeit,
Freundschaften, gegenseitige
Hilfe, Offenheit und Konflikt-
bereitschaft sind Werte, die im
gegenwärtigen Gemeindeleben
vermisst werden. In dem Span-
nungsfeld einer autoritär und

bürokratisch von oben geführ-
ten sektenähnlichen Gemeinde
und einer geforderten frommen,
offenen und stadtteilbezogenen
Volkskirche, ist im nun ablau-
fenden Kirchenjahr wenig För-
derliches passiert. Die Kirchen-
leitung sieht keinen Gesprächs-
bedarf.
Auch der zuständige Superin-
tendent sieht keine Möglichkeit
für eine Mediation. In einem
Schreiben stellt er sogar Bedin-
gungen: „Alle mit dem Konflikt
in Zusammenhang stehenden
Verfahren müssen abgeschlos-

sen sein“ und weiter „Ansch-
ließend muss es eine Kontakt-
pause geben, in der es keine
weiteren neuen Konflikte oder
eskalierende Aktionen gibt“.
Dazu ist anzufügen, dass die
Verfahren gegen die Beteiligten
seit über einem Jahr keinerlei
Fortschritt erfahren haben. 
Wer zu spät kommt, wird vom
Leben bestraft, sagte vor 20
Jahren mal ein weitsichtiger
Staatsmann. Während die evan-
gelische Kirche in Linden-Nord
seit letztem Jahr noch nicht mal
Personal für eine Andacht im
AWO-Altenheim bereitstellt,
hat die katholische Godehardi- /
Bennogemeinde die Zeichen
der Zeit erkannt und ist in die
Lücke eingetreten. Nun können
in ökumenischen Andachten
wieder alle Bewohner seelsor-
gerisch versorgt werden. Wer
sein Klientel spirituell im Re-
gen stehen lässt, darf sich nicht
wundern, wenn dieses sich ei-
nen anderen Schirm sucht. Nun
sind die Kirchen weder im
ganzen Land noch in Linden
mit Gläubigen zum Bersten ge-
füllt. Einige werden sogar auf-
gegeben. Da ist eine Landeskir-
che, die aktuell auch noch die
Vorsitzende der EKD stellt, si-
cher gut beraten, sich auch um
die Belange ihrer nonkonformi-
stischen Mitglieder zu küm-
mern. „Wer immer der Kirche
rät, sich auf das Wesentliche zu
konzentrieren und sich aus dem
Weltgeschehen herauszuhalten,
der hat seine Bibel nicht gele-
sen,“ so Landesbischöfin Mar-
got Käßmann. Es brennt buch-
stäblich in der Kirchengemein-
de Linden-Nord und das Spiel
„Heile Kirchenwelt“ sollte mit
dem alten Kirchenjahr beendet
sein. hew

Nichts Hören, nichts Sehen,
nichts Sagen: so kann es in der
Kirchengemeinde Linden-Nord
nicht weiter gehen.
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Monatsprogramm der Stadtbibliothek Linden
Mittwoch, 25. November, 19.00 Uhr – Lesung Erich Käst-
ner: „Es gibt nichts Gutes außer: man tut es!“ Marie Dett-
mer, die aus vielen Lesungen bekannte literarische Kom-
ponistin, liest ausgewählte Texte und Gedichte des viel-
seitigen, kreativen, überaus menschlichen, sehr kritischen
und noch immer aktuellen Schriftstellers. Der Eintritt be-
trägt 2 Euro. Außerdem: 5. bis 28. November – Großer
Bücherflohmarkt mit Romanen, Sach- und Kinderbüchern
zu Minipreisen!

Freitags war Lohntütenball
So heißt der nächste Film in der Serie über Linden: Es
geht um Tradition und Gegenwart der Lindener Kneipens-
zene, die viel mit der Entwicklung unserer Lindener Kultur
zu tun hat. Am Donnerstag, 19. November, 19.30 Uhr in
der Traditionsgaststätte „Zum Stern“, Weberstr, 28 (Lin-
den-Süd). Eintritt frei.

Offenes Atelier
Der Maler Ulrich Barth lädt die interessierte Öffentlichkeit
am Freitag, 6. November (ab 19 Uhr), am Sonnabend, 7.
November (12 bis 19 Uhr), und am Sonntag, 8. November
(12 bis 19 Uhr), in sein Atelier im Pfarrhaus der Bethle-
hemkirche ein. Gast am Sonntag ab 18 Uhr ist Hans-Jörg
Hennecke, der aus seinen Texten liest.

„Licht im Dunkeln – Kerzenziehen“
In unserem Kerzenzieh-Zelt auf dem Parkplatz der Evan-
gelisch-Freikirchlichen Gemeinde Hannover-Linden an
der Hohen Straße betreiben wir vom 4. bis 15. November
fünf elektrisch beheizte Wachsbehälter, an denen jeweils
mehrere Personen gleichzeitig arbeiten können. Das
Wachs, das wir verwenden, ist  eine sehr hochwertige Mi-
schung aus 60% Bienenwachs und 40% Paraffin. Die fer-
tigen Kerzen werden nach Gewicht bezahlt: 100g kosten
2,35 Euro. Der Reinerlös kommt dem MASA-Projekt, der
Kindertagesstätte in Diadema (Brasilien), zugute.

Die deutsche Luftwaffe und der Holocaust
Vor 70 Jahren begann mit dem Angriff auf Polen der Zwei-
te Weltkrieg. Wesentlichen Anteil am Erfolg dieses ersten
„Blitzkrieges“ hatte die Luftwaffe, die ihr Handwerk unter
Kriegsbedingungen während des Spanischen Bürgerkrie-
ges perfektioniert hatte. Auch Bomberbesatzungen des
Kampfgeschwaders Boelcke aus der Region Hannover,
von den Fliegerhorsten Wunstorf und Langenhagen, hat-
ten als Bestandteil der Legion Condor Luftangriffe gegen
republikanische Städte auf der iberischen Halbinsel geflo-
gen, darunter den auf die baskische Ortschaft Guernica.
Am 1. September 1939 starteten die Flieger zum Angriff
auf Ziele in Polen. Anders als bis heute v.a. in der regio-
nalen Geschichtsschreibung behauptet, wurden neben
militärischen Zielen auch Wohnviertel bombardiert. Doch
nicht nur das: Am 13.9.1939 flogen deutsche Bomberein-
heiten einen Angriff gegen das große jüdische Viertel in
Warschau. Nach dem Abwurf von rund 7000 Brandbom-
ben standen ganze Straßenzüge des Viertels in Flammen.
Der Luftangriff auf das jüdische Viertel in Warschau war
kein Einzelfall. Und auch das Kampfgeschwader 27 Bo-
elcke war an solchen Angriffen beteiligt. Hubert Brieden
stellt am Mittwoch, 18. November, ab 20 Uhr, im Kultur-
zentrum Faust, Café Siesta, Zur Bettfedernfabrik 3, die
aktuellen Forschungen des Arbeitskreises Regionalge-
schichte zu einem bis heute verschwiegenen Kapitel der
deutschen Militärgeschichte dar: der Beteiligung der deut-
schen Luftwaffe am Vernichtungskrieg gegen die polni-
schen Juden. Veranstalter sind die Geschichtswerkstatt
Hannover, der Arbeitskreis Regionalgeschichte, das Ver.di
Bildungswerk und die Rosa-Luxemburg-Stiftung.

AGLV-TREFF/aktuell im Freizeitheim
Der nächste AGLV-TREFF/aktuell findet Donnerstag, 5.
November, ab 19.30 Uhr im Freizeitheim Linden, Raum
U5, Fred Grube-Platz 1, statt. Schwerpunktthema: Die Si-
tuation der kath. Kirchengemeinden St. Godehard / St.
Benno in Linden (Jugendangebote / Gemeindefusion und
Aufgabe kirchlicher Immobilien / Soziales Engagement
der Gemeinden / Information zur Situation der kath. Alten-
Pflegeheime in Linden – ehem. Josefstift, Godehardistift).
Weitere Themen: Ein Weihnachtsmarkt in Linden rund um
St. Benno, das Projekt „lindensindwir“ (www.lindensind-
wir.de), Berichte und Planungen aus den Vereinen und In-
stitutionen der AGLV. Außerdem: Einladung und Karten-
verkauf zum Jahresabschlussessen Grünkohl in der
Gaststätte Lorberg am Donnerstag, 10. Dezember, ab 19
Uhr. Preis: 10 Euro. Verbindliche Reservierungen nehmen
Erich Bock (Telefon 01 76 - 65 30 16 03) und Rolf Harre
(Telefon 4 37 92 95) entgegen.

Kensal Rise / London

Gesehen in Linden …
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Am 21.11.09 wird es wieder
herbstlich(t) im Deisterkiez. Für
die entsprechende Stimmung
sorgen die Geschäfte auf der
Deisterstrassse mit Laternen,
Lichtern und herbstlichen
Genüssen. Anläßlich dieser Ver-
anstaltung rufen wir groß und
klein zu einem herbstlichen Fo-
towettbewerb unter dem Motto
„Herbst in Linden“ auf. Wir su-
chen die schönsten herbstlichen
Bilder aus unserem Stadtteil.
Die Fotos können am 21.11.09
bis 16 Uhr in allen teilnehmen-
den Geschäften abgegeben wer-
den. Alle Bilder werden sowohl
im Rahmen einer kleinen Aus-
stellung als auch auf unserer
Homepage www.deisterkiez.de
ausgestellt. Dort gibt es auch
nähere Infos zum Wettbewerb.
Die schönsten Bilder werden
von einer Jury prämiert. Außer-
dem wird an diesem Tag die
neue Weihnachtsbeleuchtung
der Deisterstrasse erstmals ein-
geschaltet.

Violetta ist ein Verein der es
sich zur Aufgabe gemacht hat,
sexuell missbrauchten Mädchen
und jungen Frauen zu helfen,
sowie durch Aufklärungsarbeit
in Schulen und Kindergärten
solches zu verhindern. Es wer-
den auch Elternabende angebo-
ten, um den Eltern Möglichkei-
ten aufzuzeigen, wie sie ihre
Kinder vor sexuellen Übergrif-
fen schützen können. Ein neuer
Schwerpunkt ist der Umgang
mit dem Internet, speziell mit
den Chaträumen, wo es eben-
falls zu sexuellen Belästigungen
kommen kann.
Mit einem Keksverkauf am 28.
November, von 9 bis 14 Uhr im
Hausflur des Gebäudes Linde-
ner Marktplatz 10, wollen die
Freunde von Violetta diese

Herbstlich(t) 
im Deisterkiez

Kekse für Violetta
wichtige Arbeit unterstützen
und gleichzeitig auf diese Bera-
tungsstelle aufmerksam ma-
chen.

Anfang September hat in
einem Laden in der
Wilhelm-Blum-Straße

38 die Fotokunstaktion Linden-
SindWir des hannoverschen Fo-
tografen Jörg A. Fischer begon-
nen. Seitdem können sich Men-
schen, die in Linden leben oder
sich mit Linden eng verbunden
fühlen, fotografieren lassen und
Teil des Projekt werden. 
Dabei geht es darum, Men-
schen, die eine Stadt beleben
und damit das Wesentliche einer
Stadt ausmachen einen würdi-
gen, fotografischen Rahmen zu

geben. Menschen werden so zu
den eigentlichen Sehenswürdig-
keiten ihrer Stadt und ihres
Stadtteils; fotografiert in edlem
Schwarz-Weiß sagen sie aus:
„Linden sind wir“.
Die Fotokunstaktion schließt an
ein bereits seit längerer Zeit be-
stehenden Projekt an. In einem
mobilen Fotostudio werden
Menschen, die sich zuvor nie-
mals begegnet wären, zusam-
mengebracht und fotografiert.
In der gemeinsamen Aktion er-
wachsen Ideen und ein Gefühl
der Gemeinsamkeit an Orten,

… in der Niemeyerstraße. Seit
einigen Tagen haben die zwei
gelben Brüder vor dem Postamt
am Lindener Markt einen einen
Dritten im Bunde bekommen.
Er ist aber blau statt gelb. Eins
haben alle gemeinsam: Sie öff-
nen ihre Klappen, um die Nach-
richten des mitteilungsbedürfti-
gen Linder Bürgers in ihrem In-
neren aufzunehmen. Bisher war
es für derartiges Treiben egal,
welche der zwei gelben Brüder

gefüttert wurde. Sie übergaben
ihr Inneres immer dem selben
Postsack. Doch nun schnappt
noch der Blaue nach des Linde-
ners Post. Hat aber keinen
Bock, sich den Postsack mit den
beiden Gelben zu teilen! Das ist
fatal. Aus dem Dilemma führen
kann nur eine unter der Erde
vorhandene Verbindung. So in
der Art der kommunizierenden
Röhren – manchem noch aus
dem Physikunterricht bekannt.

Das sorgt dann für gerechten
Austausch unter  den Brüdern.
Und niemand kommt zu kurz.
„Biete Postkarte nach Brasilien,
suche Großbrief nach Peine“

oder so ähnlich kann der zufäl-
lige Passant nächtens das Geflü-
ster der Drei untereinander ver-
nehmen, wenn er denn schon ei-
nige Bierchen intus hat. hew

Fotokunstaktion wird fortgesetzt:

LindenSindWir

die sonst nicht zum Fotografie-
ren geeignet sind und vorüber-
gehend zum Kunstprojekt und
Treffpunkt werden.
Der Laden ist – falls keine aus-
wärtigen Fototermine anstehen
– Montags bis Freitags von 15

bis 18 Uhr geöffnet; es emp-
fiehlt sich jedoch einen konkre-
ten Termin abzusprechen; tele-
fonisch 05 11 / 6 04 11 07 oder
Email: info@lindensindwir.de.
Alles weitere unter www.Lin-
densindwir.de.
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Unitas 175g 14,70

Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

In zwei Jahren ist es soweit –
2011 wird das Freizeitheim
Linden 50 Jahre alt. Egon
Kuhn, Leiter des Freizeit-
heims von 1965 bis Anfang
1992, schaut auf die Geschich-
te dieser wichtigen Bildungs-
und Kulturstätte zurück.

D
er Bau des Freizeit-
heims schritt in Re-
kordzeit voran. Im
September 1959 be-

kam der junge Architekt Sieg-
fried Erlhoff vom hannover-
schen Rat den Bauauftrag, zwei
Monate später begannen die er-
sten Erdarbeiten. Im Januar
1960 betonierten Arbeiter be-
reits die Fundamente und konn-
ten im Juni mit dem Richten
des Stahlgerüsts beginnen. Die
Stahlskelettkonstruktion hatte
Architekt Erlhoff gewählt, um
die Bauzeit durch vorgefertigte
Teile deutlich zu verkürzen. So
konnte das Freizeitheim Linden
im Januar 1961 dem Bauherrn
übergeben werden.  
Zur feierlichen Eröffnung am
28. Januar 1961 hatten die gela-
denen Gäste – Ratsmitglieder
und Beteiligte des Kulturkreises
Linden – erstmals die Möglich-
keit, einen Blick in das fertige
Gebäude zu werfen. Als moder-
ne Begegnungsstätte war das
Freizeitheim „für Menschen al-
ler Altersklassen“ konzipiert
worden. Eine neue Idee, denn
die beiden bisher in Hannover
bestehenden Begegnungsstätten
waren nur für bestimmte Ziel-
gruppen gedacht: das „Haus der
Jugend“ und das 1960 wieder-
aufgebaute „Künstlerhaus“. Das
Freizeitheim Linden sollte Jung
und Alt ansprechen. Dafür  wa-
ren auf zwei Etagen mehr als 20
Räume mit unterschiedlichsten
Funktionen und eine Bibliothek
eingerichtet worden. Zwei Räu-
me mit gemütlichen Sesseln,
Zeitungen und einem Fernseh-
gerät waren den älteren Linde-
nern vorbehalten. Gruppen oder
Vereine hatten die Wahl zwi-
schen Klubräumen für 20 bis 70
Personen. Und für laute Freizei-
taktivitäten wie  z.B. Orchester-
proben, Gymnastik oder Tanz
stand ein großer schallisolierter
Raum zur Verfügung. 

Das erste Freizeitheim
Deutschlands

Den Mittelpunkt des Freizeit-
heims bildete der Vortrags- und
Veranstaltungssaal für 220 Plät-
ze mit Bühne. Über zwei Trep-
pen gelangte man ins Unterge-
schoß des Hauses mit gut aus-
gestatteten Werkräumen. Hier

eröffneten sich viele Möglich-
keiten: Modellieren, Töpfern,
Bildhauerei, Textil- oder Holz-
arbeiten, Metallbearbeitung,
Zuschneidern oder Nähen mit
Nähmaschinen. Neben den Wer-
kräumen gab es im Unterge-
schoß auch noch ein Fotolabor
für die Entwicklung eigener
Schnappschüsse und vier schal-
lisolierte Musikstudios für klei-
ne Bands. Im Untergeschoß war
auch  der mit 250 qm größte
Raum des Freizeitheims, der für
Tischtennis und Jugendtanzver-
anstaltungen vorgesehen war. 
Eine Begegnungsstätte in der
Größe des neuen Lindener Frei-
zeitheims war 1961 einmalig in
der Bundesrepublik. „Das erste
Freizeitheim Deutschlands“
fand deshalb auch in überregio-
nalen Zeitungen Erwähnung,
sogar Delegationen aus dem eu-
ropäischen Ausland interessier-
ten sich für die neuartige Be-
gegnungsstätte. Der gläserne
Bau wirkte zu damaligen Zeiten
äußerst modern und fiel in den
grauen Häuserfronten Lindens
sofort ins Auge. Die FAZ mein-
te gar, das Freizeitheim tauche
aus dem Lindener Häusermeer
fast unwirklich wie ein moder-
nes Flughafengebäude auf. 
Am 29. Januar 1961 öffneten
sich erstmals für die Lindener
Bürger die Türen des Freizeit-
heims. Von Beginn an waren die
Werkräume besonders von Kin-
dern gut besucht, jeden Tag ka-
men zwischen 50 und 60 Butjer.
An den Tischtennisplatten im
Untergeschoß lieferten sich die
Kleinen und Großen spannende
Partien. Für Jugendtanzveran-
staltungen baute der Hausmei-
ster die Tischtennisplatten ab:
Nun tanzte dort die Lindener
Jugend nach neuester Musik –
und alle mit Krawatte. Denn
wer ohne Schlips auftauchte,
kam nicht rein. Die Lösung:
Leihkrawatten vom Hausmei-
ster – für eine Mark. 
Während ein Teil der Lindener
Vereine das neue Raumangebot
des Freizeitheims nutzte, kam
es mit  anderen Vereinen zu
Konflikten. So kam es zu Un-
stimmigkeiten zwischen dem
Kulturkreis Linden und dem
hannoverschen Rat. Der Kultur-
kreis, ein Zusammenschluss aus
über 30 Vereinen aus dem
Stadtteil, hatte seit langem aktiv
auf ein neues Kulturzentrum in
Linden hingearbeitet – und
wollte nun sein Konzept in das
neuerbaute Freizeitheim ein-
bringen. Mit einer „Kulturwo-
che“ präsentierten die Vereine
und Gruppen des Kulturkreises
ihre Ideen und Aktivitäten. Der

Rat war von dieser Aktion nicht
sonderlich begeistert, denn die
Stadt wollte über die Nutzung
der Räumlichkeiten selbst be-
stimmen. Nach der Miet- und
Benutzungsordnung  stellte sie
die während der Kulturwoche
genutzten Räume in Rechnung,
was den Kulturkreis verärgerte.
Dessen Mitglieder beschlossen,
Lindens neue Begegnungsstätte
vorerst nicht zu nutzen – viel-
leicht auch deshalb, weil manch
einem Mitglied des Kulturkrei-
ses wie z.B. dem 120-köpfigen
Chor gar keine geeigneten Räu-
me zur Verfügung standen.    

Rentner und Kinder
sind anfangs Hauptnutzer

Die neue Miet- und Benut-
zungsordnung des Freizeitheims
richtete sich nach der Förde-
rungswürdigkeit. Jugendge-
meinschaften, kulturelle und
gemeinnützige Gruppen bezahl-
ten wenig, Privatgruppen mus-
sten tiefer in die Tasche greifen.
So kostete z.B. die Anmietung
des großen Festsaals für einen
Verein 20 DM, private Gruppen
zahlten hingegen das Dreifache.
Günstig konnte man die Musik-
studios nutzen: 50 Pfennig für

zwei Stunden. Ganz und gar
mietfrei waren zwei Räume für
die älteren Lindener, was über-
raschende Auswirkungen haben
sollte. Als Leiter des Freizeit-
heims war Stadtjugendpfleger
Karl Sperling berufen worden,
denn  man ging davon aus, dass
das neuerbaute Haus zu einem
großen Teil von Kindern und
Jugendlichen genutzt wird. Nun
aber kamen gleich zur Öffnung
morgens um 9 Uhr jede Menge
Rentner. In der kalten Jahreszeit
waren sie froh, die beheizten
Räume kostenlos nutzen zu dür-
fen. Die Lindener Rentner, die
in bescheidenen Verhältnissen
lebten, sparten so zuhause Koh-
le und Briketts. Für die etwa
120  Menschen, die jeden Tag
zum Freizeitheim pilgerten,
reichten die zwei vorgesehenen
Klubräume nicht aus. Weitere
Räume wurden zur Verfügung
gestellt, in denen sich die Älte-
ren unterhielten, lasen oder
Schach spielten. Die Skatspieler
bekamen vier Räume, die im-
mer brechend voll waren, da so-
gar Rentner aus Linden-Süd in
den Norden des Stadtteils  pil-
gerten. So bildeten Rentner und
Kinder anfangs die beiden
größten Besuchergruppen. tb

Konzipiert für Menschen aller Altersklassen: das 1961 eröffnete Freizeitheim Linden, die erste Einrichtung ihrer Art in Deutschland.

Egon Kuhn erinnert sich an die Geschichte des Freizeitheims Linden (Teil 3):

Eröffnung und erste Jahre

Begegnung, Sport, Unterhaltung: Das „Freizeit“-Heim machte seinem
Namen in den 60er Jahren alle Ehre. Fotos (4): Geschichtskabinett Linden

Montage / Demontage I Entsorgung I Renovierungen I
Laminat verlegen I Umzüge I Teil- und Vollabriss

Haushaltsauflösungen Transporte I und vieles mehr …

Für ein kostenloses Angebot rufen Sie an
AFB I Inh. A. Houtrouw
Tel 0511 - 10 53 989 I Mobil 0176 - 24 920 927 

Brot des Monats
Bio-Vollkornbrot 1000g nur 2,95 Euro
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Bereits zum vierten Mal in
Folge erhielt das FIRST

REISEBÜRO in der Falken-
straße 4-6 / Haltestelle
Schwarzer Bär, das TÜV-Siegel
für hervorragende Dienstlei-
stungsqualität. 
In einem umfangreichen Unter-
suchungsverfahren, zu dem
auch verdeckte Testkäufe vor
Ort, per Telefon und E-Mail
gehörten, wurden die FIRST
REISEBÜROS auf Herz und
Nieren geprüft. Die TÜV-Ex-

perten kamen zu einem über-
zeugendem Ergebnis: im FIRST
REISEBÜRO sorgt umfassende
Fachkompetenz in Verbindung
mit besonders großer Kunden-
freundlichkeit für die perfekte
Erfüllung aller Reisewünsche.
„Der wichtigste Mensch ist im-
mer der, der uns gerade gegenü-
ber sitzt“, erklärt Büroleiterin
Sabine Kraner die hohe profes-
sionelle Servicebereitschaft und
das Kundeneinfühlungsvermö-
gen ihres erfahrenen Teams. Ein

FIRST REISEBÜRO Kunde
kann sich sicher sein, immer die
optimale Beratung für seinen
Traumurlaub zu bekommen. So
wurden seit Beginn der Zertifi-
zierung die ausgezeichneten
Leistungen durch eine aufwän-
dige Qualitätssicherung stets
noch weiter verbessert. 
Kunden, die auf geprüfte Qua-
lität Wert legen, erkennen die
ausgezeichneten Reisebüros am
Aufkleber „Service-Qualität
hoch 4“ an der Eingangstür. 

Die Urlaubsprofis vom FIRST
REISEBÜRO kennen viele Zie-
le aus eigener Erfahrung und
geben gerne Insidertipps. Sie
erwarten alle Reisefreudigen
mit den neuen Sommerkatalo-
gen, denn jetzt ist genau die
richtige Zeit für die Urlaubspla-
nung 2010. 
Noch gibt es genügend Plätze
zum Wunschtermin und die
Veranstalter locken mit vielen
attraktiven Preisvorteilen für
Frühentschlossene.

Jetzt ist es offiziell. Bei
schönstem Oktoberwetter
enthüllte Bezirksbürger-

meisterin Barbara Knoke am
Freitag, 30. 10., das neue Na-
mensschild für eine Brücke, die
im Volksmund schon seit vielen
Jahren so genannt wird: Charlys
Brücke. 
Sie ist nach dem verstorbenen
limmerschen SPD-Rats- und
Bezirksratsherrn Friedhard Gro-
te, Spitzname „Charly“, be-
nannt, der sich über Jahre hin-
weg für das Brückenbauwerk
eingesetzt hatte. Als Verbindung
zwischen  Davenstedt und Lim-
mer führt die Holzbrücke von
der Verlängerung der Straße
Holzrehre über die Gleise der
Deutschen Bahn zur Carlo-
Schmid-Allee. Damit verkürzt
sie erheblich die Wege für
Fußgänger und Radfahrer zwi-
schen beiden Stadtteilen. 
Bis 1965 hatte hier eine Vorgän-
gerbrücke gestanden, die mit
der Elektrifizierung der Bahn-

strecke abgebaut wurde. 22 Jah-
re lang mussten nun Limmera-
ner und Ahlemer große Umwe-
ge in Kauf nehmen. 
Auch Friedhard „Charly“ Grote.
Als er eines Tages nach einer
feucht-fröhlichen Weihnachts-
feier auf dem Nachhauseweg

von Limmer nach Davenstedt
vor dem Problem stand, einen
Umweg von rund zwei Kilome-
ter nach rechts oder links gehen
zu müssen, entschied er sich für
die vermeintliche Abkürzung:
geradewegs über die Schienen
der Bahn. Er stieg die Böschung

hinunter,  überquerte die Schie-
nen und versuchte den Wasser-
graben im Sprung zu überwin-
den, was ihm nicht ganz gelang.
So kam er pitschnass und ohne
Mütze zu Hause an. Dies war
wohl der Auslöser, für den Bau
einer Brücke an diesem Ort zu
kämpfen. Durch den unermüdli-
chen Einsatz von Friedhard
Grote konnte schließlich am 12.
März 1988 die neue Brücke ein-
geweiht werden. 
Grote, der von 1995 bis 2003
die Arbeitsgemeinschaft Lim-
merscher Vereine leitete und zu-
letzt Ehrenmitglied war, starb
2008 im Alter von 74 Jahren.
Auf einstimmigen Antrag der
Bezirksräte Linden-Limmer
und Ahlem-Badenstedt-Daven-
stedt hatte der Rat der Stadt
Hannover die Benennung von
„Charlys Brücke“ beschlossen.
Damit werden die vielfältigen
kommunalpolitischen und bür-
gerschaftlichen Leistungen von
Friedhard Grote geehrt.  tb 

Besser geht’s nicht: 

TÜV-Siegel für Service-Qualität im FIRST REISEBÜRO

Auszeichnung für ein vielfältiges gesellschaftliches Engagement:

Eine Brücke für „Charly“ 

Enthüllte das offizielle Schild „Charlys Brücke“. Bezirksbürgermeisterin
Barbara Knoke. Foto: Bachmann

Körperkontakt, intensive
Berührung, Zuwendung,
Zärtlichkeit – Massagen
machen Mutter und Kind
Spaß, entspannen und kön-
nen dem Baby bei Blähun-
gen, Unruhe und Schlafpro-
blemen helfen. Einen Kurs
Babymassage für neugebo-
rene Babys von 4 Wochen
bis 6 Monaten mit ihren El-
tern bietet ab dem 12. No-
vember die Kath. Familien-
bildungsstätte an. Der Kurs
läuft über fünf Termine und
findet jeweils donnerstags
von 9.45 bis 11 Uhr statt.
Die Kosten betragen 20 Eu-
ro. Information und Anmel-
dung unter Telefon
1 64 05 70.

Kurs 
Babymassage

Klammheimlich haben die
„Waschweiber“, Lim-

merstraße 1, die neue Reihe
„Songschreiber bei
WASCHweiber" im Oktober
begonnen. ToM, Songschrei-
ber aus Oldenburg, kam, sang
und siegte! Und es klang nicht
wie aus der Waschtrommel,
sondern es war ein echt
tolles Konzert der fein-
sten Art, ein Oh-
renschmaus für die An-
wesenden. 
Grosse Überraschung für
unsere Gäste, die gar
nicht wußten, was bei
WASCHweiber so alles
zu hören ist! Manche
hatten vergessen, daß
seinerseits (02/07) Enno
Bunger ein Konzert in
unserer Reihe „Debüt“
(Probebühne für newco-
mer mit hautnah erlebtes
Publikum) gegeben hat-

te, kurz bevor er den Band-
kontest von njoy gewann und
von nun an auf den Brettern

der Großen mitspielen durfte! 
Nun freuen wir uns diesmal
am 27. November ab 21 Uhr

ein kölsches Duo der In-
dieszene als zweites
Konzert der Reihe prä-
sentieren zu können.
„NEUSER & SAEN-
DER", ein energiegela-
denes Doppelpack, das
uns mit einem kleinen
Abstecher auf dem Weg
seiner Herbst-Tournee
mit einem akustischen
intimen Konzert ehren
wird. Und es scheint so,
dass nicht nur unsere
Stammgäste sich die we-
nigen Plätze sichern
werden!

Songschreiber bei
WASCHweiber

Kamolz kann’s
Der nächste 

Winter kommt 

bestimmt –

oder tragen Sie 

Sandalen im Schnee?
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Tag des Passivhauses
Beim sechsten bundesweiten Tag des Passivhauses zei-
gen die Bewohner, wie komfortabel man in Passivhäusern
lebt, und beantworten gerne Fragen der Besucher. Vom 6.
bis 8. November 2009 sind alleine im Raum Hannover
mehr als 20 Neu- und Altbauten zu besichtigen, darunter
Reihen- , Ein- und Mehrfamilienhäuser. Die beteiligten Ar-
chitekten, Planer oder Bauunternehmer sind zum Teil
ebenfalls vor Ort.  Alle Termine zum Tag des Passivhau-
ses im Raum Hannover stehen im Internet unter www.kli-
maschutz-hannover.de bereit. Zusätzlich kann ein Pro-
gramm-Faltblatt beim Service-Center der Klimaschutza-
gentur Region Hannover über das Info-Telefon 6 16 23 -
9 77 angefordert werden.

Euthanasie im NS-Staat
„Euthanasie im NS-Staat – Opfer der NS-Psychiatrie in
der Region Hannover“ ist das Thema einer Vortrags- und
Diskussionsveranstaltung der Gedenkstätte Ahlem am
Donnerstag, 12. November, ab 19 Uhr im Haus der Regi-
on Hannover, „Galerie“, Eingang Hildesheimer Straße 18.
Zu Beginn der Veranstaltung wird der Politikwissenschaft-
ler Prof. em. Dr. Peter Brokmeier einen Überblick über
Umfang und Verlauf der als „Euthanasie“ getarnten Tö-
tungsaktionen im Dritten Reich geben. Im zweiten Teil
widmet sich der Politiloge Dr. Raimond Reiter vor allem
den Opfern der NS-„Euthanasie“ aus Hannover.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Margaret Atwood: „Oryx + Crake“

Orwell und Huxley als Vorbilder
Margaret Atwood: „Das Jahr der Flut“

Zivilisationskritik mit Wortwitz

Jimmy, alias Schneemensch,
scheint der letzte Überleben-

de einer globalen Katastrophe
zu sein. Einzig eine Gruppe von
Crakern (künstlich erzeugten
menschlichen Wesen) leistet
ihm Gesellschaft. Auf der Su-
che nach Nahrung begibt Jim-
my sich in eine aus den Fugen
geratene Umwelt und lässt die
Vergangenheit Revue passieren.

Dieser utopische Roman (Berlin
Verlag – 9, 90 Euro) verbindet
Gesellschaftskritik mit einer
spannenden Handlung und steht
seinen berühmten Vorgängern,
wie George Orwells „1984“ und
„Schöne neue Welt“ von Aldous
Huxley“, in nichts nach. Marga-
ret Atwoods phantasievolle
Sprache macht das Lesen zum
Genuss. Inge Schendel

Mango-Möhrensalat
600 g Möhren, 2 reife Mangos,
2 Bund Frühlingszwiebeln, 1
rote Chili-Schote, 5 Eßl. Zitro-
nensaft, 40 g frischer Ingwer, 1
Bund Schnittlauch, 1 Eßl.
Zucker, 4 Eßl. süß-scharfe chi-
nesische Chili-Sauce, Salz.
Die Möhren putzen, in feine
Streifen schneiden und 1 Minu-
te in kochendem Salzwasser
blanchieren. Die Mangos
schälen, in schmalen Streifen
vom Stein schneiden. Früh-
lingszwiebeln putzen, in feine
Ringe schneiden. Die Chili-
Schote längs durchschneiden,
Kerne herausschaben und die
Schote fein würfeln. Den Ing-
wer ebenfalls fein würfeln. 
Aus Zitronensaft, Chilisauce,
Zucker und Salz eine Sauce
rühren. Mit Möhren, Mango,
Frühlingszwiebeln, Chili und
Ingwer mischen. Schnittlauch in
Röllchen schneiden und unter-
mischen. 

Steckrüben-Spinat-Eintopf 
mit Graupen

300 g Graupen, 1 kg rohes
geräuchertes Kassler mit Kno-
chen, 1 Teel. Piment, 10 Pfef-

ferkörner, 4 Lorbeerblätter,
Salz, 4 Zwiebeln, 4 Teel. körni-
ge Fleischbrühe, 1 kg Steckrü-
ben, 600 g Blattspinat, 60 g
Butter, 12 Eßl trockener
Weißwein, schwarzer Pfeffer,
250 g Sahne, 2 Bund Schnitt-
lauch. 
Graupen abspülen, in eine
Schüssel geben und mit kaltem
Wasser bedeckt 4 Stunden ein-
weichen. 
Kassler kalt abspülen und in ei-
nen großen Topf legen. Piment,
Pfefferkörner, Lorbeerblätter, 2
Teel. Salz, zwei halbierte unge-
schälte Zwiebeln hinzugeben.
Mit 3 l Wasser aufgießen und
zum Kochen bringen. Fleisch-
brühe einrühren. Den Topf-

deckel halb auflegen und das
Fleisch 45 Min. leicht köcheln
lassen. 
Die restlichen Zwiebeln fein
würfeln, Die Steckrüben
schälen und in ca. 1 cm große
Würfel schneiden. Spinat
gründlich waschen, verlesen
und grob hacken. 
Das Fleisch herausnehmen, die
Brühe durch ein Sieb abseihen.
Butter im Topf erhitzen. Die
Zwiebeln darin bei schwacher
Hitze glasig dünsten. Steckrü-
ben hinzufügen und 3 Min. mit-
dünsten. Brühe und Wein an-
gießen, abgetropfte Graupen
dazugeben. Aufkochen und 15
Min. bei mittlerer Hitze köcheln
lassen. Salzen und Pfeffern. 

Kassler auslösen und in Würfel
schneiden, mit dem Spinat in
den Eintopf geben und beides
noch 5 Min. mitköcheln lassen. 
Die Sahne halbsteif schlagen
und unter den Eintopf rühren.
Schnittlauch in feine Röllchen
schneiden und vor dem Servie-
ren auf den Eintopf streuen.

Himbeerpudding

1/2 l trockener Rotwein, aufko-
chen und mit einem Vanillepud-
dingpulver nach Packungsanga-
be eindicken. Darunter 1 große
Packung (1.000 g Tiefkühl-
Himbeeren) heben, danach 1/2 l
geschlagene Schlagsahne unter-
mischen.

Kochen mit dem Lindenspiegel

– Mango-Möhrensalat
– Steckrüben-Spinat-

Eintopf mit Graupen 
– Himbeerpudding

Das November-Menü aus dem Wohnprojekt Gilde-Carré (für 8-10 Personen)

Das Leben im Wohnprojekt macht das Kochen um vieles leichter: wir teilen die Arbeit und essen gemeinsam!
Foto: Erdmuthe Fischer

Dieses Buch (Berlin Verlag
– 22 Euro) erzählt aus der

Perspektive zweier Frauen.
Auch hier steht die bereits in
„Oryx + Crake“ geschilderte
globale Katastrophe im Mittel-
punkt.
Ren und Toby gehören den
„Gärtnern Gottes“ an, einer Art
Glaubensgemeinschaft, die von
der „Wasserlosen Flut“ als Min-

derheit von Konzernen und be-
waffneten Banden verfolgt wur-
den. Aber auch nach der Ver-
nichtung der Menschen sind ih-
nen immer noch einige Verfol-
ger auf den Fersen.
Margaret Atwoods mit Wortwitz
gepaarte Zivilisationskritik ist
dringend zur Lektüre empfoh-
len.

Inge Schendel

täglich frische Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · 
Außerhaus-Weinverkauf · Events · Glühwein zum Mitnehmen

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Mittwoch - Sonntag ab 12.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

Der monatliche Treff der Ar-
beitsgemeinschaft Lindener
Vereine (AGLV) am Donners-
tag, den 8.10., fand diesmal
beim SV Linden 07 statt. In der
Clubgaststätte des traditionsrei-
chen Sportvereins am Lindener
Berg stellten Mike Oelker (1.
Vorsitzender) und Rüdiger
Hornbostel (zuständig für Ju-
gend- und Integrationsarbeit)
den SV Linden 07 vor und be-
richteten über Entwicklungen
und  Veränderungen im Verein.
Der früher sehr Fussball-lastige
Verein öffnet sich seit zwei Jah-
ren neuen Sportarten wie z.B.
Nordic Walking, Pilates, Aero-
bic oder Mutter-Kind-Turnen.

Dadurch sind die Mitglieder-
zahlen  auf annähernd 600 ge-
stiegen. Aber auch „klassische“
Sportarten wie Badminton oder
Tennis werden angeboten. Nach
wie vor ist Fußball der mit Ab-
stand mitgliederstärkste Bereich
bei Linden 07. Hier investiert
der Verein viel in Pflege und
Ausbau: Neben verbesserter
Rasenpflege legten die Mitglie-
der weitere Plätze an, darunter
eins von drei „Minispielfel-
dern“ in ganz Hannover. Der
DFB fördert diese modernen
Fußball-Kleinspielfelder. 
Auch im Bereich Integrations-
und Jugendarbeit setzt der Ver-
ein Veränderungen um, nach-

dem es in der Vergangenheit
größere Probleme gab:  ruppi-
ges und gewalttätiges Verhalten
einiger Jugendlicher auf dem
Sportplatz brachte den Verein in
Verruf und führte zu Diszipli-
narstrafen vom DFB. Ein neues
Regelwerk, an das sich Kinder,
Jugendliche und deren Eltern
halten müssen, sorgt nun für
bessere Trainingsbedingungen.
Wichtige Regel: Auf dem Trai-
ningsgelände soll möglichst nur
noch Deutsch gesprochen wer-
den. Denn durch den bunt ge-
mischten Nationalitätenmix der
Vereinsmitglieder kann, so Rü-
diger Hornbostel, „nur eine ge-
meinsame Sprache Kommuni-

kation schaffen“. Nach anfäng-
lichen Schwierigkeiten wird
diese Regel von den Kindern
und Jugendlichen des Vereins
akzeptiert. Gute Jugendarbeit
hat bei Linden 07 Tradition, an
die man nun wieder anknüpft.
So gibt es inzwischen 12 spie-
lende Jugendmannschaften, dar-
unter auch eine Mädchenmann-
schaft. Großen Zulauf erfährt
im Moment die G-Jugend. 
Auch der AGLV konnte Neuig-
keiten berichten. Die Webseite
(www.a-g-l-v.de) wurde neu ge-
staltet und der Termin für das
Lindener Schützenfest im näch-
sten Jahr steht fest: 10.-12. Sep-
tember 2010. tb

AGLV-Treff bei Linden 07
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Wohin im November? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

Es ist tiefer Winter: es wird
immer kälter und die

Nächte immer heiliger. Wer
sehnt sich da nicht nach einer
wohligen Grippe, die einen ans
Bett fesselt und von jeglichen Pflichten
befreit? – Doch halt! Geben Sie sich
nicht mit einer herkömmlichen Grippe
zufrieden! 
Die STEPTOKOKKEN – Inken Röhrs
und Elisa Salamanca – zeigen am 27. No-
vember ab 20 Uhr im Gemeindehaus der
St. Nikolaikirche in Limmer, Sackmann-
straße 27, ihr beliebtes Weihnachtspro-
gramm „Grippenspiel“ und servieren ei-

ne groovige Grippe mit stimmungsvollen
Weihnachtsliedern, besinnlichen Mär-
chen und Stepgebäck. 
Es handelt sich bei diesem Termin um die
einzige Aufführung ihres Weihnachtspro-
grammes in diesem Jahr in Hannover.
Der Eintrittspreis beträgt 12 Euro (er-
mäßigt 10 Euro) – Reservierungen sind
über die Rufnummer 1 68 - 4 50 68 mög-
lich.

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Die Oper „Hänsel und Gretel“
brachte dem Komponisten En-
gelbert Humperdinck einen
Erfolg ein, den er mit keinem
seiner weiteren Werke wieder
erreichen sollte. Jetzt hat sich
Peter Stamm, Pianist und ehe-
maliger Musikredakteur, mit
dem Werk beschäftigt und es im
Hinblick auf ein kindliches Pu-
blikum (ab sechs Jahren) einer
wesentlichen Bearbeitung un-
terzogen. Nach „Das Zauber-
buch oder Schneewittchen küsst
den Froschkönig“ ist „Das Mär-
chen von Hänsel und Gretel“
ein weiteres Projekt des freien
Ensembles „Die Oper an der
Leine“ unter seinem Künstleri-
schen Leiter Tilman Birschel.
In die Kooperation mit der
NDR Radiophilharmonie sind
zudem viele Kinder und Ju-
gendliche einbezogen. Aufge-
führt wird das „Das Märchen
von Hänsel und Gretel“ am
Samstag, 21., und Sonntag, 22.
November, jeweils ab 15 Uhr
im NDR Landesfunkhaus Nie-
dersachsen, Kleiner Sendesaal.
Karten zum Preis von 8 Euro

sind beim NDR Veranstaltungs-
service, Telefon 988 2999 er-
hältlich.

„Papierkrieg“ ist das Motto
des jungen Künstlers Jan Lar-
kins, der seine graphischen Ar-
beiten und dreidimensionale ke-
ramische Objekte vom 6. No-
vember bis zum 29. Januar
2010 im Haus der Ev. Jugend,
Am Steinbruch 12, ausstellt.
Jan Larkins studiert Graphikde-
sign an der Hochschule für an-
gewandte Wissenschaft und
Kunst in Hildesheim. Besonders
hervorzuheben ist die große
Bandbreite seines künstleri-
schen Ausdrucks; das „Spielen“
mit Formen, Farben, Schriften
findet sich sowohl in seinen
Graphiken – geschaffen mit un-
terschiedlichem Material und in
diversen Techniken – wie auch
in seiner plastischen Formspra-
che, wie etwa bei den kerami-
schen Objekten und Skulpturen.
Am Donnerstag, 5. November ,
um 18 Uhr wird die Ausstellung
„Papierkrieg“ von Stadtjugend-
pastor Torsten Pappert eröffnet.

Die Initiative „Limmer-X“ prä-
sentiert in ihrer Reihe „cROSS-
Ing the bridge“ am Freitag, 13.
November, ab 20 Uhr in der
„Cafébar S. Rossi“, Weide-
straße 6, die Premiere eines ful-
minanten Duos – Tina Uebel
(Hamburg) und Holger Kirleis
(Hannover). Der Eintritt beträgt
6 Euro.

Das Theater an der Glocksee,
Glockseestraße 35, nimmt im
November das in Kooperation
mit dem Klecks-Theater und

den hannoverschen kammer-
spielen entstandene Stück „At-
tempts on Her Life – Angriffe
auf Anne“ (Regie: Claire
Lütcke) von Martin Crimp wie-
der in seinen Spielplan auf. Vor-
stellungen finden am 13., 14.,
25., 27. und 28. November je-
weils ab 20 Uhr statt. Reservie-
rungen unter Telefon
1 61 39 36. 

Uwe Stelter präsentiert vom 9.
November bis zum 18. März
2010 in der Galerie „Guck –
Die Schaufenstergalerie“,
Limmerstraße 28 / Ecke
Fortunastraße seine Ausstellung
NIEMANDSZEIT. Stelter hat
direkt nach der Öffnung der
innerdeutschen Grenze eine
Reise längs des Sperrgebietes
der DDR unternommen, um die
Stimmungslage und das Le-
bensgefühl des Zeitenwandels
in dem ihm unbekannten östli-
chen Teil Deutschlands im Bild
festzuhalten. Am 5. Januar 1990
startete er in Boltenhagen / Ost-
see, am 18. März beendete er
seine Reise auf dem Brocken.

u l t u r     kompaktK

Die STEPTOKOKKEN
– Grippenspiel

Konzert-Krimi für Kinder
Unter dem Titel „Tatort Orche-
ster – Ein Konzert-Krimi für
Kinder“ veranstaltet das Junge
Sinfonie-Orchester Hannover
am Sonntag, 8. November, sein
inzwischen viertes Kinderkon-
zert. Alle Kinder (besonders im
Grundschulalter) sind herzlich
eingeladen, spielerisch das Or-
chester und seine Instrumente
kennen zu lernen und zugleich
gemeinsam mit unserem In-
spektor einen Diebstahl aufzu-
decken – sonst kann das Orche-
ster keine Musik mehr spielen! 

Das etwa einstündige Konzert
unter dem Dirigat von Martin
Lill findet in der Aula der Tell-
kampfschule (Altenbekener
Damm 83, Hannover-Südstadt)
sowohl um 14.30 Uhr als auch
um 16.30 Uhr statt. 
Eintrittskarten sind an der Ta-
geskasse zum Preis von 3 Euro
(Kinder) und 5 Euro (Erwachse-
ne) erhältlich und können unter
presse@jso-hannover.de reser-
viert werden.
Kinder sollten sich ein Sitzkis-
sen mitbringen!

Auf einem
Fußheimweg vor
zwei Jahren fing

es an, 14 Automaten auf
einem Kilometer, die Idee
war da und nahm seinen
Lauf. Inzwischen ist Ralf
Hansens fotografische
Sammlung von Kaugum-
miautomaten stetig ge-
wachsen. Zunächst in na-
her Umgebung fotogra-
fiert, dann zunehmend
unterwegs auf Reisen
mitgenommen und

schließlich gezielt ge-
sucht. 
Der eine Teil der Bilder
gehört dem Automat, der
andere der Umgebung.
Wie sieht er aus, was ist
drin, was ist drauf. Vorne
und an den Seiten Aufkle-
ber und Graffitys, oben
drauf leere Kippen-
schachteln und Wodkafla-
schen. Wände aus Putz,
Backstein oder Holz. Di-
rekt daneben ein Blick
durchs Fenster, eine Spie-

gelung oder eine Gardine,
der Nachbar ein Condom-
oder Zigarettenautomat,
häufig ein Fallrohr. 
Ob melancholisch, ganz
sachlich, manchmal
durchaus komisch, mei-
stens recht seltsam, er-
zählt jede der Fotografien
eine eigene Geschichte. 
Vernissage am Freitag, 6.
November, 19.30 Uhr.
Einführung: Frauke En-
gel. Galerie im Keller –
Freizeitheim Linden.

Die Galerie im Keller zeigt Fotografien von Ralf Hansen:

Der Automat im Quer

Der Grafiker und Fotograf Ralf Hansen
wurde 1968 in Husum geboren und lebt

seit 1990 in Hannover. Neben seinen kom-
merziellen Auftragsarbeiten arbeitet er an
mehreren Fotografischen Serien die er in
Ausstellungen, Kalendern und Bildbänden
veröffentlicht hat. Die hier gezeigte Erstver-
öffentlichung seiner Serie „Der Automat im
Quer“ ist mit einer digitalen Spiegelreflexka-
mera aufgenommen. Durch seine intensive di-
gitale Nachbereitung schafft Hansen räumli-
che Fotografien mit starker Farbwirkung ohne
auf Details zu verzichten.
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Lösungen Oktober 2009

Ein großer Teil des Herbsthimmels
gehört den Helden der berühmten

griechischen Sage von Andromeda.
Sechs nebeneinander liegende Sternbil-
der – Andromeda, Perseus, Pegasus,
Kassiopeia, Kepheus und Walfisch –
bilden die so genannte Andromeda-
Gruppe. Die Kassiopeia (Himmels-W)
steht im November hoch über dem Hori-
zont, fast im Zenit. Südlich von der
Kassiopeia formt die Kette aus vier
Sternen den Hauptteil des Sternbilds
Andromeda. Unter der Kassiopeia be-
findet sich der Perseus. 

Perseus ist ein beliebter Held der altgrie-
chischen Mythologie. Nach der klassi-

schen Legende war Perseus der Sohn des
Hauptgottes Zeus und der Danae. Vor allem
ist er bekannt dank seinem Sieg über die
Medusa Gorgo – einer der drei hässlichen
Schwestern. Der Blick der Gorgo war so
grauenhaft und furchtbar, dass er jedes Le-
bewesen, das sie ansah, sofort zu Stein ver-
wandelte. Statt Haaren windeten sich auf
dem Kopf der Medusa giftige Schlangen. 

Der König Polydektos beauftragte Per-
seus, ihm das Medusenhaupt zu brin-

gen. Diese Aufgabe war voller Gefahren,
aber Perseus hatte die Götter auf seiner Sei-
te. Von der Göttin Athene bekam er einen
blanken Bronzeschild, damit er die Wider-
spiegelung der Medusa sehen konnte, ohne
sie anblicken zu müssen. Hephaistos hat für
Perseus ein Schwert geschmiedet. Hermes
schenkte ihm Flügelsandalen zum Fliegen
und Hades gab Perseus einen Helm, der ihn

unsichtbar machte. Mit Hilfe dieser zauber-
haften Dinge gelang es ihm, die Medusa zu
besiegen und ihr Haupt abzuschlagen. Aus
dem enthaupteten Leib von Medusa sprang
das geflügelte Pferd Pegasus heraus. 

Auf seiner Heimkehr rettete Perseus
Andromeda, die Tochter des äthiopi-

schen König Kepheus und seiner prahleri-
schen Frau Kassiopeia. Andromeda sollte
als Opfer dem Meeresungeheuer (das
Sternbild Walfisch) dargebracht werden. In
letzter Minute wurde sie jedoch von Perse-
us befreit: Der Held zeigte dem Untier das
Medusenhaupt und das Meeresungeheuer
erstarrte auf der Stelle zu Stein. Das geret-
tete Mädchen war sehr hübsch. Perseus ver-
liebte sich sofort in sie und nahm sie zur
Frau.  Zusammen bekamen Perseus und
Andromeda viele Kinder. Eins – namens
Perses – soll laut einer Legende der Stamm-
vater der persischen Königsfamilie gewesen
sein.

Auf alten Sternkarten wird Perseus
mit dem Haupt der Gorgo in der

linken Hand dargestellt. Schon im Mit-
telalter haben die arabischen Astrono-
men bemerkt, dass ein Auge der Medusa
blinzelt. Sie nannten diesen veränderli-
chen Stern Algol, das „Haupt des Dä-
monen“. 

I n Europa wurde die Helligkeitsände-
rungen des Algol vom italienischen

Mathematiker und Astronomen Gemini-
ano Montanari im Jahre 1667 entdeckt.
Den periodischen Charakter der Hellig-
keitsschwankungen hat er aber nicht er-

kannt. Es gelang erst 1783 dem Astrono-
men John Goodricke. Zwei Jahre lang be-
obachtete er den merkwürdigen Stern und
schätzte seine Helligkeit ab. Als Ergebnis
konnte Goodricke die Periode der Licht-
wechsel feststellen und richtig erklären. Er
vermutete, dass Algol einen lichtschwachen
Stern als Begleiter hat, der manchmal den
Hauptstern bedeckt. Heute ist bekannt, dass
der regelmäßige Zyklus der Helligkeitsver-
änderungen 2 Tage 20 Stunden 48 Minuten
und 56 Sekunden dauert. 

Auf den Darstellungen hält Perseus
hoch in der Rechten das Schwert. Da-

neben, nahe der Kassiopeia, befindet sich
ein Doppelsternhaufen – ein prachtvolles
Objekt dieses Sternbildes. In sehr klaren
mondlosen Nächten kann man schon mit
bloßem Auge einen Nebelfleck erkennen.
Im Perseus liegt auch der Ausgangspunkt
des nach ihm genannten Meteorstroms Per-
seiden (siehe Lindenspiegel 08/2009). ya

Der Sternenhimmel im …

… November
Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des
Jahres wieder an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa
22 Uhr geöffnet.

Schaut man in einer sternklaren Nacht gegen 21
Uhr nach Osten, so sieht man das Sternbild Perseus.

Haben Kinder einen Anspruch auf ein eigenes Zimmer?
Das Sozialgericht hat dies in einem Fall bejaht. Eine Familie
(2 Erwachsene, zwei Kinder, 17 Monate und 12 Jahre) be-
antragte die Genehmigung ihres Umzuges von einer 3-Zim-
mer in eine 4-Zimmer-Wohnung. Das Jobcenter lehnte die
Zustimmung zu dem beabsichtigten Umzug ab. Ein Kind
benötige im Alter von 11 Monaten kein eigenes Zimmer. Ein
Widerspruch gegen diesen Bescheid wurde vom Jobcenter
zurückgewiesen. Die Familie hat dann über einen Anwalt ei-
nen Antrag auf einstweiligen Rechtsschutz und Klage gegen
den Widerspruchsbescheid erhoben. Die Familie hat darge-
legt, dass der 17 Monate alte Sohn sehr unruhig schlafe und
deshalb, dass Schlafzimmer allein zum Schlafen benötige.
Die Eltern würden deshalb auf dem Boden im Wohnzimmer
schlafen. Das Sozialgericht Dresden hat im Sinne der Fami-
lie gegen das Jobcenter geurteilt. Die Wohnung, die die Fa-
milie bewohnt, ist für die Bedarfsgemeinschaft zu klein.
Kleinkindern steht i. d. R. ein eigenes Zimmer zu. Dies gilt
insbesondere dann, wenn bei den Kindern ein erheblicher
Altersunterschied besteht. 

Werden Abfindungen auf Hartz IV angerechnet?
Das Bundessozialgericht hat dies leider bejaht. Die in einem
arbeitsgerichtlichen Vergleich vereinbarte Abfindung wegen
Verlustes des Arbeitsplatzes ist, wenn die Abfindungszah-
lung während des Bezugs von Grundsicherungsleistungen
erfolgt, beim Arbeitslosengeld II als Einkommen leistungs-
mindernd zu berücksichtigen. Nach Auffassung des Bundes-
sozialgerichts bestehen hier keine verfassungsrechtlichen
Bedenken. Die Entscheidung des Gerichts ist abzulehnen.
Eine Abfindung muss dem Schonvermögen zugerechnet
werden. Es darf nicht  zum Nachteil gereichen, dass der Ar-
beitgeber den Abfindungsanspruch erst auf Druck (Zwangs-
vollstreckung) während des Alg II-Bezuges erfüllt hat. 

Wieviel Bewerbungskosten übernimmt das Jobcenter?
Das JobCenter muss 5 Euro je schriftliche Bewerbung über-
nehmen. Insgesamt werden Bewerbungskosten von max.
300 € pro Jahr übernommen. 

Wie beurteilt sich „Getrenntleben“ bei Verheirateten? 
Wann liegt noch eine Bedarfsgemeinschaft vor?
Das Landessozialgericht hat sehr strenge Voraussetzungen
an ein „Getrenntleben“ bei Verheirateten gestellt für den
Fall, dass ein Ehegatte Hartz IV beantragt. Diese strengen
Voraussetzungen lassen sich praktisch kaum beweisen.
Das Gericht hat dazu ausgeführt: „Ein Getrenntleben von
Ehegatten liegt erst dann vor, wenn die Lebens- und Wirt-
schaftsgemeinschaft der Ehegatten nach den tatsächlichen
Verhältnissen nicht nur vorübergehend aufgehoben ist. Die
gemeinschaftliche Lebensführung muss in allen für die Ehe-
gemeinschaft maßgeblichen Lebensbereichen, also auch im
Haushalt und in der Wirtschaftsführung, auf Dauer aufgege-
ben sein, und ein entsprechender Trennungswille nach
außen erkennbar in Erscheinung treten. Eine getrennte
Haushaltsführung allein, bloßes getrenntes Schlafen und
getrennte Beköstigung bei fortbestehender Wohngemein-
schaft vermitteln nicht das Bild eines Getrenntleben.“

Mitgeteilt von Rechtsanwalt Kneip aus der Praxis Rechtsan-
wälte Bergmann, Morbitzer, Kneip, Dr. Hüttl, Schwarzer Bär
4, Telefon 92 39 97 50.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Aktuelles 
zu Hartz IV
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Von Hans-Jörg Hennecke

Lindemann schrie panisch auf. Er wusste:
dies war kein Alptraum, dies war die
nackte Wirklichkeit. Aus dem ersten
Stock kam ihm ein Schwein entgegen, an-
gezogen mit den Kleidern von Oma Ka-
sten. Lindemann dachte an den Wolf bei
Rotkäppchen, der sich seinerzeit auch mit
dem Outfit der Großmutter tarnte. Das
Schwein zuckte zusammen und legte den
Zeigefinger senkrecht vor die Schnauze.
„Aber Herr Lindemann, erschrecken Sie
doch nicht.“ Es war die besänftigende
Stimme von Oma Kasten. Also hatte das
Schwein auch die Stimme von Oma Ka-
sten gekapert. Und es sprach weiter:
„Man muss sich vor der Schweinegrippe
schützen, auch wenn der Gesichtsschutz
nicht gerade schön ist. Sie sollten auch et-
was tun.“
Oma Kasten? Ja, es war natürlich Oma
Kasten herself.
Was sie nicht wusste und was auch Linde-
mann verborgen blieb war die Tatsache,
dass diese Schweinegrippe unmittelbar
der Koalitionsvereinbarung der neuen
schwarz-gelben Regierung entsprungen
war. Wachstum war da als Allheilmittel
für die Wirtschaft festgelegt. Was kann
hierzulande noch wachsen? Die Bäume?

Von Kersten Flenter

Bülent Mittelschmidt hat einen
Tag erwischt, der ihm Über-
dosen an Verständnis und

Toleranz abverlangt. Ein
Tag, der damit enden

könnte, dass er zu irgend-
jemand Dahergelaufenem
fies und gemein sein
wird.  Das wird er abwar-
ten. Warten ist Mittel-

schmidts Spezialität. War-
ten bestimmt sein halbes

Leben. Vor allem das Warten
darauf, dass das Leben end-
lich richtig beginnt. Mittel-

schmidt fehlt immer noch
ein bezahlter Job. 39 Jahre
alt, vier Studiengänge,

zwei Doktortitel, 10 Jah-
re Berufserfahrung in
den verschiedensten
Branchen, und noch im-
mer kein Einkommen.

Immer nur Praktika.
12 Stunden am Tag
vollwertiger Ein-

satz in hochqualifizierten Tätig-
keiten, nur um ja keine Lücke
im Lebenslauf entstehen zu las-
sen. 
„Ich hab da so ne Geschäftsidee
für dich“, sagt Stroganow, als er
nach anstrengenden Filmauf-
nahmen wieder für den von ihm
gewohnten Unsinn zur Verfü-
gung steht. „Was denn?“, freut
sich Mittelschmidt. „Werd doch
einfach Seuchenversteher. Alter,
Katastrophen und Seuchen, das

ist ne sichere Bank für die Zukunft. Von beidem gibt es immer
mehr.“ „Stroganow, wenn ich dich ansehe, glaub ich dir aufs Wort!“
„Pass auf“, fährt Stroganow fort, „ich erklär dir das Konzept. Du
musst Regeln innerhalb der Seuchenentstehungen finden. Bei-
spielsweise den Zusammenhang zwischen Vogel- und Schweine-
grippe herausfinden und daraus exakt eine Reihe ableiten, sagen
wir mal, du prognostizierst als nächste Seuche der Menschheit die
furchtbare Eichhörnchengrippe. Und das schlachtest du dann aus.
Du lässt Schutzkleidung für Eichhörnchenangriffe entwerfen, La-
bore zur Analyse von Eichhörnchenkot bauen, eröffnest Wettbüros
für Tipps auf das Ausmaß der Katastrophe etc. etc. p.p. Jede Kata-
strophe hat ihre Halbwertszeit der medialen Aufmerksamkeit und
der Angst der Menschen. Man muss immer an der richtigen Stelle
einhaken, um größtmöglichen Nutzen aus der Seuche zu ziehen.“
Bülent Mittelschmidt nimmt einen Schluck Bier. „Das ist ja zy-
nisch!“ „Phö, dann überleg dir doch selber was“, schmollt Stroga-
now. „Sag mal Flenter“, begrüßt mich Mittelschmidt, das ist nett,
denn ich bin ja auch noch da, „was treibst du denn eigentlich den
ganzen Tag?“ „Och“, sage ich „manchmal denk ich ein Gedicht.“
Mittelschmidt kann nicht fassen, dass die Sinnlosigkeit allen Tuns
manche dazu verleitet, sich in der fernöstlichen Kunst des Verzichts
zu üben. Es gibt einfach immer mehr Menschen, die zuviel Tages-
freizeit haben und auf dumme Gedanken kommen. Die zu unterhal-
ten, gibt es eine riesige und unbarmherzige Industrie. 90% des
Wirtschaftskreislaufs werden doch mit Dingen in Gang gehalten,
die entweder kein Mensch braucht oder die es gar nicht gibt. Gib
den Bankern Spielgeld, gib den Versicherungen die Angst um deine
Gesundheit, gib den Telekommunikationskonzernen dein Geld und
deine Privatsphäre. Gib den Politikern deine Stimme und wundere
dich nicht, dass dein Direktkandidat auf der Gehaltsliste einer Un-
ternehmensberatung steht. Ganz andere Seuchen, aber die versteht
jeder.

Grippeschweine Scheinaktivitäten für Menschen 
mit Tagesfreizeit

Die wachsen eh nicht in den Himmel. Der
Schmutzwäscheberg bei Nachbar Stokelf-
ranz? Der ist ökonomisch nicht relevant. Der
Automarkt? Restlos ausgelutscht. Nach der
Abwrackprämie kaufen nur noch Volltrottel
Neuwagen. 
Innovativ muss man sein, sagen die Wissen-
schaftler. 
Die Innovation heißt: jetzt wird geimpft. Al-
le und jeder. Wachstum? Wachstum!
Doch wer meldet sich wie immer sofort zu
Wort? Die Bedenkenträger, an denen alle
großen Ideen zu scheitern drohen.
Die Vizepräsidentin der Bundesärztekam-
mer, Dr. Cornelia Goesmann, meint, „dass
die Interessen der Pharmaindustrie durch ih-
re Lobbyisten wieder einmal gut bedient
werden“. 
An Lindemann rauscht die Panik schadlos
vorbei. Als Beamter verfügt er über eine lei-
stungsfähige Krankentagegeldversicherung.
Da kann ihm keiner. So geht er sicher durchs
Leben und weiß:
Jeder Weg endet mit dem letzten Schritt. Er
wundert sich darüber, auf welche Ideen man-
che Leute kommen, wenn es um das Geld
der anderen Leute geht. In ihrer Gier

merken sie nicht einmal, dass auch ihr letzter
Schritt bereits fest kalkuliert ist. Sie glauben,
dass ihre Ideen die Welt verändern.
Aber nicht alle Ideen verändern die Welt
wirklich: Schnaps macht du-
ne und Schnapsideen ma-
chen bestenfalls den
grauen Alltag von
Nachbar Stokelfranz
für einige Stünd-
chen hell. Lohnt
das? Nein, sagt die
Leber, ich bin dick
genug.

Zwei Lindener erklären
die Welt – die skurri-

len Geschichten der bei-
den Lindener Originale
Lindemann (Hans-Jörg
Hennecke) und Stroga-
now (Kersten Flenter)
gibts als Video Monat für
Monat auch im Internet
zu sehen – unter
www.lindenspiegel.eu.

Lindemann & Stroganow erklären die Welt


